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WVekanntmach u es g.

Sprechſtunden der

Aus Anloß des Ausbruchs der Maul und Klauenſeuche unter dem Rindvieh des
Gaſtwirths Hede und des Landwirths Krehſchmar in Benndorf beſtimme ich für den
Amtsbezirk Frankleben bis auf Weiteres Folgendes

1. das Treiben von Rindvieh, Schweinen und Schafen außerhalb der Feld
markgrenzen wird verboten.

2. Rindvieh, Schweine und Schafe dürfen auf der Eiſenbahnſtation Frankleben nicht
verladen werden.

Die Ortsbehörden obengenannten Bezirks und die Bezirksgendarmen veranlaſſe ich, die Durch
führung vorſtehender Anordnung zu überwachen und jeden Uebertretungsfall zur Strafverſolgung
ſofort hierher anzuzeigen.

Merſeburg, den 23. April 1896.
[1580

Der Königliche Landrath. Weidlich.

Bekanntmachung.
Die feſtgeſetzten Einkommen- und Ergänzungsſteuer Zu und Abgangsliſten

für das II. Halbjahr 1895,/96, welche den GemeindeVorſtehern des Kreiſes zugegangen, ſind
nach Berichtigung der Heberollen ſofort an die Königliche Kreiskaſſe hierſelbſt
abzuliefern.

Merſeburg, den 23. April 1896. 1584
Der Vorſitzende der Veranlagungs-Kommiſſion, Weidlich, Königlicher Landrath.

Bekanntmachung.
Nachſtehend bringe ich einen Erlaß des Herrn Finanz Miniſters vom 7. März er. II 2899

zur Kenntnißnahme der Gemeinde und Gutsvorſteher bezw. der Ortsſteuererheber des Kreiſes
„Für die Beſtimmung des Zeitpunktes der Ueberweiſung der Einkommen-

und Ergänzungsſteuer beim Wohnſitzwechfel des Steuerpflichtigen kommt es
nicht auf die Fälligkeitstermine, ſondern auf die Lage des Erhebungsver-
fahrens an. Demgemäß hat auch nach dem klaren Wortlaut des Artikel 75 Nr, 4 der
Anweiſung vom 31. Auguſt 1894 die Ab und Zugangſtellung beim Wohnſitzwechſel der
Steuerpflichtigen innerhalb des Preußiſchen Staatsgebietes vom erſten Toge des Monats
ab zu er olgen, bis zu deſſen Beginn die Steuer am ſeitherigen Wohnorte entrichtet,
oder das Beitreibungsverfahren wegen der fälligen Rate bereits durchgeführt iſt,

Hatte alſo beiſpielsweiſe der Steuerpflichtige die Steuer am bisherigen Wohnort that-
ſächlich bis Ende Oktober gezahlt, ſo iſt ſie am neuen Wohnorte vom 1. November ab
zu übernehmen.

Die Ueberweiſung nach Vierteljahrsbeträgen würde in einem ſolchen Falle unnöthige
Weiterungen zur Folge haben.“

Jch bemerke hierzu, daß in den betreffenden Fällen das Formular nach Muſter XVIa der
Anweiſurg vom 31. Auguſt 1894 ſtatt der Worte „Ende des
„Ende des Monats
XVIb a. a, O. auszufüllen iſt.

Merſeburg, den 23. April 1896.

W e hMerſeburg, den 24. April 1896.

Rothe Jugendpflege.
„An die Rekruten der Arbeit“ richtet

ſich ein Aufruf in ſoeialdemokratiſchen Blättern,
der den jungen Männern, die zu Oſtern die
Schule verlaſſen haben, „ei iige Lebensregeln als
treue Begleiter bei all ihrem Thun und Denken
mit auf den Weg geben ſoll.“ Zunächſt wird
ihnen der löbliche Rath gegeben, „daß jeder nach
beſten Kräften ſeine Pflicht zu erfüllen trachtet,
die ihm durch das Arbeitsverhältniß auferlegt
wird.“ Dem Verfaſſer des Aufrufs muß es
beim Niederſchreiben bieſer Mahnung doch ſelt
ſam zu Muthe geweſen ſein denn er ſetzt, wie
zur Entſchuldigung, hinzu: „Das als erſte
Regel aus ſocialdemokratiſchem Munde aufge
ſtellt zu ſehen, mag manchen Wunder nehmen.“

Es berührt in der That ſebr ſonderbar, wenn
wenn man in ſocialdemokratiſchen Blättern auf
ſolche Worte ſtößt, in Blättern alſo, deren Zweck
die Verhetzung iſt und die Schürung der Un
zufriedenheit. Auch wir halten es für durchaus
wünſchenswerth, daß jeder, der ſich ſeinen
Lebensberuf gewählt hat, nun auch nach Kräften
ſeine Pflicht erfüllt deun nur ſo iſt es möglich,
daß zuſfriedene, thatkräſtige und charakterfeſte
Männer, wie ſie die Gegenwart mehr als je
erfordert, heranwachſen. Der ſocialdemokratiſche
Verfaſſer des Aufrufs hat aber an dieſes wahr
haft edle Ziel nicht im Entfernteſten gedacht. Er
will aus den „Rekruten der Arbeit“ „ſtreit
bare und würdige Kämpfer des prole-
tariſchen Heeres machen, das ſeinen Vor
marſch von-Jahr zu Jahr tiefer in das feindliche
Lager treiben muß, um endlich zum vollen Siege
und zur Zerſprengung des feindlichen Heeres zu
gelangen. Mit anderen Worten, er will die
eben der Schule entwachſenen unerfahrenen
jungen Leute in dieſe ſocialdemokratiſchen Netze
locken und zu „zielbewußten Genoſſen“ heran
bilden, die blindlings das ausführen, was der
Parteivorſtand befiehlt.

Lediglich von dieſem Geſichtspunkte aus iſt
auch der andere Rath zu beurtheilen Die Er
ſparniſſe in ſocialdemokratiſchen Broſchüren
und Zeitungen anzulegen. Das iſt allerdings
der beſte Weg, um die ſocialdemokratiſchen Jrr
lehren zu verbreiten. Denn der Veſer ſocial
demokratiſcher Lektüre erhält bekanntlich nie ein
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naturgetreues Bild von den Dingen, ſondern
ſtets ein Zerrbild, deſſen Anblick ihn ſchließlich
das geſunde Urtheil und den klaren Blick raubt
und ihn zu einem willenloſen Werkzeuge der
Partei macht.

Auf den dritten Rath, daß der Arbeiter
„ſeine Rechte wahren ſolle, würden wir

da er weiter nichts als eine Redensart iſt
überhaupt nicht eingehen, wenn der Aufruf hier
nicht wieder eine von den Socialdemokraten be-
liebte Fälſchung enthielte. Daß wir die Arbeiter
ſchutzgeſetze nicht den Socialdemokraten verdanken,
wie den jungen Arbeitern weis gemacht werden
ſoll, daß vielmehr gerade die ſocialdemokratiſchen
Abgeordneten im Recchstage ſtets gegen die
Beſſerung der Lage der Arbeiter geſtimmt haben,
iſt denn doch zu ſehr bekannt. Dem ältern
Arbeiter, der weiß, wi- es vor 25 Jahren ausſah
und der ruhig prüft, was ſeitdem für ihn ge
ſchehen iſt, wogen die Socialdemokraten mit
ſolchen Unwahrheiten denn auch gar nicht mehr
zu kommen die Rekruten der Arbeit“ aber
hoffen ſie damit noch hinter das Licht führen
zu können.

Königsgeburtstagsfeier in Dresden,
Unſer Kaiſer traf am Mittwoch kurz vor

Mitternacht in Waſungen ein und fuhr Donnerſtag
früh um 2/, Uhr durch die Stadt, deren Häuſer
feſtlich beleuchtet waren, ins Schwallunger Revier
ab. Um 55, Uhr kehrte Se, Majeſtät nach
Waſungen zurück und reiſte ſogleich nach
Dresden weiter. Von dort wird berichtet:
Der kaiſerliche Sonderzug lief Weittags gegen
12 Uhr in Strehlen ein. Der Monarch welcher
kleine Generalsuniform trug, begrüßte die zum
Empfange erſchienene Königin auf das Herz-
lichſte und wurde vom Publikum begeiſtert be
grüßt, Jn der kgl. Villa zu Strehlen fand alsbald
ein Frühſtück ſtatt. Die Feier des Geburtstags des
Königs Albert wurde durch militäriſches Wecken
eingeleitet, während in der Villa Strehlen, in
welcher der König die Glückwünſche ſeiner Familie
entgegennahm, eine Morgenmuſik ſtattfand. Jn
den Schulen wurden Fetern abgehalten, in der
katholiſchen Hofkirche ein Tedeum. Jm Laufe des
Vormittags wurde der Wettinobelisk vor
dem Taſchenberg Palais in Anweſenheit der ge
ſammten kgl. Familie und der Spitzen der
Behörden enthüllt, wobei Oberbürgermeiſter

See
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Beutler die Feſtrede hielt. Auf dem Alaunplatz
war ſpäter große Parade im Beiſein des Kaiſers
und des Erzherzogs Otto von Oeſterreich.
Die Officiercorps und die Behörden begingen
den Tag durch Feſteſſen, zahlreiche Privatfeiern
wurden veranſtaltet und Tauſend Schulkinder
aus den Bezirksſchulen bekamen eine Feſtſpeiſung.
Abends gab Stagtsminiſter v. Metzſch eine
große Soiree, an der auch der Kaiſer und vie
Königsfamilie theilnahmen. Die Jllumination
in den Straßen und auf den öffentlichen Plätzen
war überaus glänzend. Der Kaiſer über-
nachtete in Dresden und wird am heutigen
Freitag nach der Wartburg zurückreiſen, und
zwar über Weimar, wo ein etwa zweiſtündiger
Beſuch der Großherzogin in Ausſicht genommen
iſt.

Wie es in der Welt ſteht.
Einſtimmig hat der Reichstag nach zwei-

tägigen Debatten einen Antrag angenommen,
welcher die Reiche regierung aufſocrdert, mit oller
Entſchicdenheit dem Geſetz Achtung gegenüber
dem Duellweſen zu verſchaffen. An Ent-
ſchiedenheit der Verurtheilung der Duellſucht
hot es nicht gefehlt im Reichstage, man kann
nur wünſchen, daß es recht bald der Reichs-
regierung gelingt, die rechten Weitt l zu finden,
um den blutigen Duell-Zwiſchenfällen ein Ende
zu machen. Weiterhin hat der Reichstag noch
die Bundesraths Verordnung über den
Maximal-Arbeitstag in Bäckereien und
Konditoreten, die in den betreffenden Kreiſen
viel böſes Blut gemacht hot, erörtert und wird
ſich nun der zweiten und entſcheidenden Be-
rathung des Börſenreformgeſetzes zu
wenden, welcher alsdann die dritte Berathung
der neuen Beſtimmungen der Gewerbeord-
nung ſolgt. Echeblich mehr wird kaum ge-
ſchaffen werden, da der Reichstag daran feſthält,

ſich bis zum Oktober zu vertagen und ſodann
das bürgerliche Geſetzbuch und alle
weiteren Geſetzentwürfe noch vor der Berathung
des Reichehaushalts 1897/98 zu erledigen. Und
wenn der Reichstag einmal nach Hauſe will,
giebt es ſo leicht kein Halten, ſo wünſchenswerth
auch noch die weitere Fertigſtellung verſchiedener
Vorlagen gerade jetzt geweſen wäre. Jm preußiſchen

Abgeordnetenhauſe iſt die Eiſenbahn-
vorlage in erſter Leſung berathen und hat,
wie ſtets, zu maſſenhaften Wünſchen Anlaß ge-
geben. Darnach iſt das neue Lehrerbe-
ſoldungsgeſetz endgiltig angenommen und
wird nunmehr dem Herrenhauſe zugehen.

Kaiſer Wilhelm hat nach Beendigung
der Hochzeitsfeier in Koburg, der Geburtstags-
feſtlichkeit für den König Albert von Sachſen
in Dresden beigewohnt. König Albert ſt der
einzige noch lebende Armeebefehlshaber aus dem
großen Kriege.

Jn Paris iſt die Miniſterkriſis, die aus dem
hartnäckigem Kampfe zwiſchen dem Winiſterium
Bourgeois und dem konſervativen Senat ent
ſtanden iſt, ſchon wieder einmal brennend ge
worden. Präſident Faure hat in dieſem Streit
ſorgenvolle Stunden und wird herzensfroh ſein,
wenn er erſt wieder ein anderes Miniſterium zur
Seite hat. Laut ausſprechen darf er das freilich
nicht, denn in Frankreich regiert das Miniſterium
und der Präſident der Republik repräfſentirt
blos. Recht unſchön iſt das Gebahren der eng-
liſchen Zeitungen, die mit geſteigerter Wuth über
den kleinen Burenſtaat Transvagal herfellen
und heute noch lieber als morgen einen Krieg
beginnen möchten, weil die Buren ſich im Gefühl
ihres Rechtes weigern, ſich den Londoner For-
derungen blindlings zu unterwerfen. Die eng-
liſche Regierung wird hoffentlich noch Einſicht
zeigen. Unter di ſen Verhältniſſen iſt es aber
den Buren gar nicht zu verdenken, wenn ſie vor
fichtshalber j tzt ein ſtarkes beweffnetes Corps
an ihrer Grenze aufgeſtellt haben. Der Krieg
der Engländer gegen die aufſtändiſchen Mat a-
bele-Eingeborenen, die in hellen Haufen
die Stadt Buluwayo umgeben, dauert fort,
Truppen ſind unterwegs, aber noch weit entfernt,
und die Bürger von Buluwayo haben recht
knappen Proviant, ſo daß ſie wohl ſchwere Tage
zu erwarten haben werden.

Jm nördlichen Afrika ruhen die Waffen. Die
Jtaliener haben die Verhandlungen mit dem
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gedemüthigt haben Denn verſchenkt wird doch
in Petersburg wahrlich nichts. Von der Newa
geht er, wie bekannt, über Berlin nach Paris,
wo er als Gaſt der franzöſiſchen Nation
empfangen wird, Er fommt als Halb Ruſſe,
alſo kann man wohl nicht gut weniger anwenden,
Jn Wien wird über die neue Wehlreform ver
handelt und Budapeſt ſchmückt ſich für die
große Feier des tauſendjährigen Beſtehens des
ungariſchen Staates.

Deutſcher Reichstag.
75. Sitzung vom 23, April.

Die Beſprechung der Juterpellation betr. den
Arbeitstag im Bäckereigewerbhe wird am
Donnerſtag fortgeſetzt. Abg. Vielhaben (Antiſ.) iſt
Gegner der bez, Bundesrathésverordnung, weil die kleinen
Bäckereien darunter ſehr zu leiden hätten. Abg. Richter
(freiſ.) betont, ſeine Partei habe ſchon 1891 bei der Feſt
ſtellung der neuen Gewerbeordnungsbeſtimmungen ſolche
Möglichkeiten angedeutet. Derartige Fragen ſeien durch
Geſetz zu regeln. Er hält das Bäckereigewerbe nicht für
ſo anſtreugend oder geſundheitsſchädlich, um eine ſolche
Verordnung zu erlaſſen. Stünde dem Reichetag die Ge
nehmigung zu, ſo würde ſicher die Ablehnung erfolgen.
Abg. Graf Bismarck iſt mit dem Vorreduer in dieſer
Sache vollkommen einverſtanden und wünſcht gleichfalls die
Regelung derartiger Angelegenheiten durch Geſetz Man
möge die Verordnung baldigſt zurückziehen. Prß. Miniſter
von Berlepſch ketont, der Reichstag habe ſeine An
ſchauungen über die Arbeiterſchutzpolitik, die er 1891 ver
treten, völlig geäudert. Die Regierung mußte auf Grund
der angeſtellten Erhebungen hier vorgehen, ſie hatte auch
das volle Recht dazu. Wir machen doch keine Seſetze, um
fie ungusgeführt zu laſſen. Wegen des Schluſſes der Ge
ſchäfte im Handelsgewerbe wird der Keichstag gehört
werden. Abg. Röſike (lib.) giebt der Regierung durch
aus Recht, ebenſo Abg. Hüpeden (konſ. wild), worauf
ein Schlußantrag angenommen wird. Die Sache iſt damit
erledigt. Es erfolgen Wahlprüfungen, Ueber die
Wahl des Abg, Wamhoff, der fein Mandat nieder
gelegt hat und am Montag ſchon wiedergewählt iſt, entſteht
eine läugere Debatte, die ſich natürlich mit der Giltigkeit
nicht beſchäftigt, ſondern darauf hinausläuft, der Reichs
kanzler möge wegen vorgekommener amtlicher Wahlbeein
fluſſung den Wahlprüfungsbericht nebſt Akten der preußi
ſchen Regierung zur geeigneten Veranlafſung mittheilen,
Nach Erledigung verſchiedener Wahlprüfungen wird die
Sitzung vertagt.

Freitag: (Wahlprüfungen).

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

*8. Sitzung vom 23, April.
Die erſte Berathung der Treditvsrlage

wurde am Donnerſtag bei den Forderungen für Korn
Häuſer fortgeſezt. An der Debatte betheiligten ſich die

iniſter Dr. Mi quel und v. Hammerſtein, die
Abgg. v. Mendel (konſ.); Herold (Etr.) v. Ti ed e
mann (freikonſ.) v. Erffa (konſ.) Brömel (freiſ.)
r. Bockelberg (konſ Möller (natl.), Gothein
(freiſ) Principielle Gegner ſind vur die freiſinnigen
Reduer, alle übrigen ſtimmen darin überein, daß es ſich
hier um einen Berſuch handle, die Setreidepreiſe der
Spekulation zu entziehen. Konſeroativerſeits wird be
zweifelt, ob die Landwirthſchaſt einen bedeutenderen Vor
theil aus den Kornhäuſern haben werde, man will aber
dem Verſuch nicht entgegen ſein. Die freiſinnigen Redner
fordern Verallgemeinerung dieſer Lagerhäuſer. Die Vorlage
wird ſchließlich einer Commiſſſon überwieſen.

Freitag Handelsekammergeſetz.

Dolitiſche Bad richten aus
den Jn- und Ausland.

Deutſchland. Die Oldenburger
Thronfolgefrage. Vor einigen Wochen
ſtattete bekanntlich der als Leutenant im ruſſi-
ſchen Preobraſchensky' ſchen Leibgarderegiment
ſtehende Prinz Peter von Oldenburg dem
Großherzog in Okdenburg einen Beſuch ab.
Gleichzeitig hieß es, Prinz Peter werde dauernd
nach Oldenburg überſiedeln. Allemcin wurde
dieſe Meldung damals mit der Thronfolgefrage
in Zuſammenhang gebracht. Nachdem Prinz
Peter vor Kurzem nach Petersburg zrrückgekehrt
iſt, wird jetzt behauptet, ſein Beſuch habe mit
der Thronfolgefrage nichts zu thun. Zugleich
wird witgetheilt, daß der ſeit dem 28, Auguſt v. J.
verwittwete Erb großherzog Friedrich Auguſt,
aus deſſen Ehe mit der Prinzeſſin Eliſabeth
von Preußen nur eine Tochter, die jetzt 17 jährige
Herzogin Sophie, hervorgegangen iſt, ſich
nach Ablauf des Trauerjahres mit einer Prin
zeſſin eines mitteldeutſ hen Fürſtenhauſes ver
loben werde. Zum erſten Male begegnet uns
im Weſtf. Volksbl., das dieſe Meldung bringt,
zugleich das Gerücht, daß der jüngere Sohn
des Großherzogs Peter, Herzog Georg, in ge
heimer morganatiſcher Ehe lebe. Dieſes Gerücht
wird allerdings für falſch erklärt.

Eine erfreuliche Begleiterſcheinung der
König Menelik von Ubeſſynien wegen des Friedens Reichstagsdebatten über das Duell war die
als ganz nutzlos abgebrochen, aber zu neuen
militäriſchen Actionen iſt es noch nicht gekommen.
Fürſt Ferdinand von Bulgarien hat auch in
Petersburg Orden und Auszeichnungen erhalten;

u

Feſtnagelung der ſocial demokratiſchen
Unwahrhaftigkeit und Geſinnungs-
rohheit, welche von Rednern der ſtaatserhal-
tenden Parteien mit ebenſoviel Glück als Treff-

wie unendlich tief muß er ſich vor Rußland ſicherheit vorgenommen wurde. Es ſteht in der
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That einer Sippſchaſt, welche kaltlächelnd die
Schandthaten der Pariſer Commune als ein
bloßes „Vorpoſtengefecht“ bezeichnet und, wenn
ihre Jdeen die Oberhand gewinnen, voch ganz
andere Schlächtereien in Ausſicht ſtellt, welche
ferner den Meineid, wenn im Parteiintereſſe
geſchworen, verherrlicht, welche ihre eigenen Leuten
fort und fort die gewaltfame Selbſthilfe predigt
und bei ihrer Splitterrichterei über andere Leute
den gewaltigen Balken im eigenen Auge con
ſequent überſieht, in der That recht nett zu Geſicht,
über die Duelle und ſonſtigen Vorkommniſſe der
beſſeren Kreiſe mit phariſäiſchem Gebahren den
Stab zu brechen. Sehr bös vergaloppirte ſich
Herr Bebel, als er erklärte, ſeine Partei
lebe blos von den Fehlern der Gegner. Er
mußte es ſich gefallen laſſen, daß zwiſchen der
Socialdemokratie und einer am geſunden Stamme
wuchernden Schmarotzerpflanze ein für ſeine
Partei nicht ſchmeichelhafter Vergleich gezogen
wurde, Alles in Allem kann die Socialdemokratie
nur mit Beſchämung auf die von ihr in dir
Duellfrage geſpielte Rolle im Reichstage zurück-
blicken.

Eine ſocialdemokratiſche Maifeſtzeitung
wird jetzt ſchon in Berliner ſocialiſtiſchen Ver
ſammlungen und Parteikneipen eifrig vertrieben
die Polizei hot bisher nichts daran zu bean-
ſtanden geſunden, Doch iſt die öſterreichiſche
Maifeſtzeitung wegen Majeſtätsbeleidigung in
Dentſchland confiecirt.

Aus Deutſch- Oſtafrika kommt die
Beſtätigung, daß der aus Engliſch-Oſt-Aſfrika
geflüchtete aufſtändiſche Häuptling Mbaruk ſich
mit noch tauſend Anhängern dem Gouverneur
von Wißmann ergeben hat. Die Schwarzen
ſollen in der Gegend von Tanga internirt
werden.

OeſterreichUngarn. Eine bedenkliche
Arbeiterbewegung iſt in Prag eniſtanden.
Mittwoch und Donnerſtag verurſachten Fabrikar
beiter einen Krawall, gegen welchen die Polizei
einſchreiten mußte. Aus den Arbeiterhäuſern
wurde mit Steinen auf die Beamten geworfen,
ſo daß dieſe mit blanker Waff vorgingen.
Zwei Polizeiwachtmeiſter ſi d ernſthaft verletzt
worden.

Frankreich. Fürſt Ferdinand von
Bulgarien, der morgen von Petersburg direct
in Paris eintrifft, der Beſuch in Berlin erfolgt
wegen Abweſenheit des deutſchen Kaiſers ſpäter,
kommt gerade recht, um bei der N ubildung der
Regierung mitzuhelfen, wenn anders die Franzoſen
ihn als Helfer hier annehmen wollen.
Miniſterium Bourgeois tritt zurück, wenn ſich
auch am Donnerſtag in der Deputirtenkammer
ſeine Anhänger ſehr eifrig bemühten,
halten, weil die Feindſchaft mit dem Senat nicht
anders abzumachen iſt. Die Neubildung des
Kabinets wird ſür den Präſidenten Faure eine
recht ſchwere Arbeit werden. Ausgeſchloſſen iſt
übrigens gar nicht, daß Bourgeois das Heſt in
der Hand behält, Jn Paris wechſelt ja die
Situation juſt ſo ſchnell, wie das Wetter im

Die Blätter vollführen einen Mords-

Eine Verbrecherhöhle.
Criminal- Novelle von R. Ortmann.

(1. Fortſetzung.)
Eine Zeit lang ſchien es, als ſollten ihre Nach

forſchungen erfolglos bleiben, und ſchon be-
gannen ſich in mir wieder einige Zweifel an der
Zurechnungsfähigkeit des alt n Mannes zu regen,
als plötzlich einer der Männer im Boote einen Ruf
ausſticß, der uns verrieth, daß er auf etwas Ver
vächtiges geſtoßen ſei, und mit Hülfe ſeines Ge
noſſen hatte er in der That nach weiteren fünf
Minuten und unter unſäglichen Anſtrengungen
den ſcheinbar lebloſen Körper eines Mannes aus
dem Waſſer gezogen und in den Kahn niederge-
legt. Den alten Mann an meiner Seite be
fiel ein ſo heſtiges Zittern, daß er ſich kaum
auf den Beinen zu halten vermochte, und er
bat mich mit flehentlichen Ausdrücken, man möge
es ihm erſparen, den Ermordeten anzuſchauen,
Er könne nun einmal keine Leiche ſehen, und
wenn er nun gar einen Menſchen betrachten
ſolle, der gewaltſam ums Leben gekommen ſei,
ſo wäre es ſicherlich ſein Tod. Wir beruhigten
ihn denn auch darüber aber ſeine Bitte, ihn
jetzt nach Hauſe gehen zu laſſen, konnte ich
leider nicht erfüllen, da die geheimnißvolle Ange
legenheit ſofort zur Anzeige gebracht werden
mußte. Während der Körper des aus dem
Waſſer Gezogenen in das zum Glück ſehr nahe
Krankenhaus geſchafft wurde, begab ich mit dem
alten Schneider denn dieſes Zeichens war
der brave Herr, dem wir die Kenntniß des Vor-
gefallenen zu verdauken hatten auf das
Criminal-Commiſſariat, wo ein Protokoll aufge
nommen wurde, auf Grund deſſen am nächſten
Morgen die Staat anwaltſchaft unterrichtet und
die weiteren Nachforſchungen aufgenommen werden
konnten.

den von Schwarzen umgeben, die telegraphi ſche
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Verbindung iſt geſtört. Wenn es hier zu einem
großen Maſſecre der Weißen kommt, wird die
hartnäckige Weigerung der Londoner Regierung,
die Hilſe der benachbarten Buren anzuuehmen,
die Schuld daran tragen,

Oſtaſien Die Peſt nimmt in Hong-
kong immer mehr zu; es werden täglich
12 Erkrankungen gemeldet. Jn Korea werden
gegen die Japaner fortdauernd Mordthaten
und Räubereien verübt die Japaner können die
Sache unmöglich noch lange mitanſehen. Die
von den Japanern auf Formoſa tingeführten
neuen Steuern drohen den Zucker und Kampher-
hondel zu vernichten.

Parlamentariſcke Nachrichten.

Die Zuckerſteuercommiſſion des Reichétagé
hat am Donnerstag in zweiter Leſung die Betriebe
ſteuer mit zehn gegen zehn Stimmen abgelehnt.

Der Reich stagsabgeordnete v Btumm hatte in ſeiner
letzten Rede ror ſeinen Wählern in Nennlircheu ſich be
kanntlich gegen die ſecialpolitiſche Thätigkeit der Geiftlichen

in ſcharfer Kritik geäußert. Sämmtliche proteſtantiſche
Geiſtliche des Bezirks veröffentlichen mit Namensunterſchrift
jetzt einen energiſchen Proteſt gegen dieſe Kritik

Proceß Hammerſtein.
Zum Proceß Hammerſtein bringen wir nachſtehend

voch einige Mitheilungen. Hammerſtein hat
erwieſenermaßen in den zihn Jahren von 1885
bis 1895 mindeſtens 528 900 Mark zuſammen
geborgt und eine große Zahl ſeiner politiſchen
Parteifreunde, aber auch ſelbſt Untergebene
ſchwer geſchädigt. Noch im Jahre 1895 zogen
die Abgg. von Colmar und Freiherr von Man-
teuffel in Erwägung, ob eine abermalige Regu
lierung der Schuldenlaſt Hammerſtei-s möglich
ſei. 1895 im Februar gab Hammerſtein ehren-
wörtlich ſeine Schulden auf 195000 Mark on,
es ergiden ſich aber bald nachher noch
ganz erhebliche Poſter. Wo alle dieſe Summen
geblieben ſind, hat auch die Anklagebe-
hörde nicht zu ermitteln vermoht. Freiherr
von Hammerſtein, der ſeit 1864 verheirathet
und Vater zweier erwachſener Töchter iſt, hat
allerdings in Saus und Brous und zwar viel
fach in Geſellſchaft von Halbweltdamen gelebt.
Das ſcit dem Februar 1894 mit Fräulein Flora
Gaß unterhaltene Verhältniß iſt beſonders be
konnt. Für die Gaß will Hammerſtein aber
nur 2000 3000 Mark ausgegeben haben,
während ſie ſelbſt von 10000 Mark ſpricht,
Jm Frühjahr 1895 wurden alle dieſe Dinge
offenkundig, Hammerſtein verreiſte zunächſt und
wurde dann flüchtig, bis ſeine Verhaftung in
Athen gelang. Ueber Jtalien wurde er nach Deutſch
land gebracht. Vorbeſtraft iſt Hammerſtein 1889
wegen Betheiligung an einer Schlägerei mit 3
Wochen Gefängniß, die im Gnadenwege in ſechs
Wochen Feſtung umgewandelt wurden, ſerner
viermal wegen Beleidigung mit 150, 200, 50,
100 Mark Geldbuße und wegen Vergehens gegen
das Preßgeſetz mit 10 Mark.

Als Zeugen ware 25 Perſonen geladen, da
runt er Hoſprediger a, D. Stöcker, Pop erhändler
Flinſch, Graf Finckenftein, Oberregierungsrath
Graf Kanitz, Prof. Dr. Kropatſcheck, Landrath
Frhr., Otto v. Manteuffel, Oberforſtmeiſter Anton
v. Oertzen mehrere Zeugen fehlen. Der Ange
klagte beſtätigte die an ihn gerichteten Fragen
in Betreff ſeiner Perſonalien und ſeiner Vor
ſtrafen. Die Vertheidiger bemängelten die Rechts

giltigkeit der Auslieferung H.'s. Der Gerichts
hof zog ſich zur Berathung zurück, welche faſt
eine halbe Stunde dauerte. Der Vorſitz nde
verkündete den Beſchluß dahin, daß die Anträge

haupteten Thatſachen, felbſt wenn ſie wahr
wären, nicht geeignet ſeien, eine Unzuläfſigkeit
des Verfahrens zu begründen. Ob von der
griechiſchen bzw. italieniſchen Regierung incorrect

verfahren ſei, entzog ſich der Nockprüfung
des Berliner Gerichts, das ſich damit ve
gnügen mußte, doß thatſächlich ausgelicfert
worden iſt. Nun verlas der Präſident den
Auklagebeſchluß. Zunächſt werden die Urkun-
denfälſchungen in Betreff der Unterſchriſten
unter dem Papierlieferungevertrag, der beiden
Blankoecepte des Grafen Finckenſtein und der
Beglaubigung des Amtsvorſtehers Badicke er
örtert. H. gab auf Befragen des Präſidenten
mit einem einfachen „J zu, daß er dieſe Unter
ſchriften gefälſcht habe. Der Angeklagte gab
weiter die Einzelheiten in Bezug guf den mit
Flinſch abgeſchloſſenen Papierlieferungs-
vertrag als richtig zu, ebenſo die Anfertigung
des Stempels, womit er das Amtsſiegel des
Amtsvorſtehers B. nachgebildet hat. Der Vor
ſitzende erklärte nach der Verleſung des Vertrags,
daß die Fälſchung eine ſehr plumpe ſei, da überall
„Graf Finkenſtein“ anſtatt „Finckenſtein“ ge
ſchrieben iſt.

H. motivirte ſeine Handlungsweiſe mit ſeiner
ungeheuren, ſtets wachſenden Schuldenlaſ, ſowie
mit der politiſchen Lage vor 1889, die ihm ſeine
Vernichtung als öffentlicher Politiker weder im
Intereſſe der konſervativen Partei noch in dem
der „Kreuzztg.“ thunlich erſcheinen ließ. Die Ver
ſchuldungs- und Vermößjensverhältniſſe des An
geklagten, die Schiebungen, Deckungen, Wechſel-
reitereien und Hausſpekulationen H.'s kamen
eingehend zur Sprache. Auf die Frage des
Präſidenten, auf welche Weiſe es möglich war,
daß Hammerſtein ſo außerordentliche Geld
ſummen verausgabte, erkärte dieſer: Er ſei der
dritte Gatte ſeiner Frau, hätte für einen lungen-
leidenden Stiefſohr, der auf Siz lien weilte,
große Summen gekrauht, 30 000 M. habe er
auf ſein Gut S hartow bei Lauenburſ gehabt,
das er mit 25 Jahren üeernahm, außerdem
hatte er 50- bis 60000 M. Schulden, die er
vei ſeiner Schuldenregelung dem Comi'é der
„Kreuzztg.“ verſchwieg. Es hätten ihm viele Wege
offen geſtander, viel Geld zu gewinnen. So
ſeien ihm nach dem bekennten Stöcker-Procß
von jüdiſcher Seite aus Holland 80000 M. an-
geboten worden, wenn er Stöcker fallen ließe;
desgleichen bot ſich ihm aus dem Börſentheil
ſeines Blattes Gelegenheit zum Gelderwerb.
Das wollte er jedoch nicht. Ein anderer Weg,
die „Kreuzztg.“ in anderer Richtung zu leiten,
widerſtrebte ſeiner politiſchen Ueberzeugun Sich
nochmals an das Comité zu wenden, hielt er
nicht für angängig, ſo habe er den Schritt ge-
than, den er jetzt verantworten müſſe. Er mußte
ſich retten, da bei ſeinem Zuſemmenbruch auch
die „Kreuzztg.“ gefallen wäre, da kein Blatt
öffentlich mit ſeinem Leiter ſo indentificirt iſt, als
die „Kreuzztz,“ Hammerſtein ſah gegen früher
wenig verändert aus, Jn ſeinem B. nehmen gingen
verſchiedene Wandlungen vor ſich. Bald machte
er einen ziemlich niedergeſchlagenen Eindruck und
ſenkte das Auge zu Boden, bald war ſeine
Haltung ſelbſtbewußter, und die Rechte ſtrich den
Schnurrbart. Seine Antworten waren klar und
wurden langſam mit einer nicht unangenehm
gefärbten dunkien Kehlſtimme gegeben. Bisw ilen
ſprach er mit redneriſchem Schwung. Die Be-
handlung des Angeklagten durch den Land-
gerichtsdirector Rieck war die denkbar rück-
ſichtsvollſte.

mere

Sonnabend, den 25. April.

Provinz und Umgegend.
f Halle, 23. April. Die hieſigen Töpferge-

geſellen ſind in den Ausſtand eingetreten,
trotzdem verſchiedene Meiſter ihr Entgegenkommen
bezeugt haben. Diejenigen Geſellen, welche
Accordarbeit übernommen haben, machen dieſelbe
fertig und ſtreiken dann ebenfalls, Die un-
abweisbare Nothwendigkeit der Einführung der
Gasbeleuchtung in unſerem Vororte Giebichen-
ſtein hat zu einer Anfrage der Gemeindever
waltung Giebichenſtein an den hieſigen Magi-
ſtrat Veranlaſſung geben, worin auch die Ein
gemeindung berührt wurde. Die Anfrage iſt
dahin beantwortet worden, daß der Stadtverord-
netenverſammlung eine Vorlage betr. die Ein
gemeindung Giebichenſteins ſofort zugehen wird,
ſobald ſich die ſtädtiſchen Finanz verhältniſſe nach
Realiſirung des ſchwebenden Lehrerbeſoldungs-
geſetzes überſehen laſſen werden,

f Eisleben, 22. April. Vor über Jahres
friſt haben mehrere Hausbeſitzer im Senkungs-
bebiete, deren Häuſer ſo beſchädigt ſind, daß
einige ſeit langer Zeit ganz unbewohnbar ſind,
einige zur Hälfte leer ſtehen, den Klageweg
gegen die Mansfelder Gewerkſchaft beſchritten,
um dieſe als den ſchuldigen Theil zur Zahlung
der enſtandenen Schäden zu veranloſſen. Nach
dem ſchon viele Termine vor dem Landgericht
in Halle geweſen und Gutachten für und gegen
die Sachlage abgegeben worden ſind, findet jetzt
am 15. Mai vor dem Landgerichte der Schluß-
termin in dieſer Angelegenheit ſtatt, nachdem
der früher hier wohnende königliche Bergrath,
jetzige Bergwerksbeſitzer v. MorſenPikard ſein
Gutachten am 27. April abgegeben haben wird.
Der Herr iſt von den Klägern als Sachverſtän-
diger angegeben worden. Von den 40 geſchä-
digten Hausbeſitzern der Zeißingſtraße haben
nur 13 ihre Häuſer zur Toxation angemildet.
Die von der Gewerkſchaft gegebene Summe von
400 000 WPik. als einmalige Entſchädigung reicht
durchaus nicht, alle Schäden zu decken.

f. Bernburg, 22. April. Viele Rad
fahrer im Herzogthum Anhalt ſind
durch die Radfahrordnung für die Provinz
Sachſen in eine ſeltſame Lage verſetzt, Jn jener
Verordnung heißt es nämlich: Jeder Radfahrer,
der in der Provinz Sachſen fährt, hat eine von
der Polizeibehörde ſeines Heimathsortes ab
geſtemp lte „Fahrkarte zum Fahren auf dem Fahr
rade“ als Legitimation bei ſich zu ſühren und,
nach der „Bernb. Morgenztg.“ gehen thatſächlich
einzelne Polizeibeamte, z. V, in Staßfurt, ſo
ſcharf vor, daß ſie kine andere Legitimation,
alſo auch keinen Reiſepaß c., ſür einen Radfahrer
gelten laſſen, ſondern jene genau vorgeſchriebene
Karte unterſtempelt vorgezeigt verlangen, Das
wäre ja an und für ſich noch kein Unglück, aber
einzelne Polizeibehörden, z. B. auch die in Bern
burg, verweigern die Ausſtellung derartiger Karten.
Jetzt ſind die anhaltiſchen Radfahrer auf ihr
Herzogthum beſchränkt zahlreich ſah man ſie am
Sonntag an ihren grün weißen Grenzpfählen
ſtehen und ſehnſüchtig hinüberſchauen in das
benachbarte Sachſen, das ihnen ein verbotenes
Gebiet bleibt.

t Leipzig, 23. April. Hier iſt ein Fall
von ſchwarzen Pocken vorgekommen. Es
erkrankte daran die Arbeiterin Fiſcher aus Oſt
preußen, welche vor etwa 2 Wochen nach dem
Rittergute Abtnaundorf gekommen, wo ſte bald
nach ihrer Ankunft an den ſchwarzen Pocken
erkrankte. Die Fiſcher befindet ſich jetzt im
Stadtkrankenhauſe hierſelbſt.

c e

Es hatte den Axſchein,
Nachforſchungen ſehr leicht gemacht werden
ſollten; denn es war wunderbarerweiſe den
Bemühungen der Aerzte gelungen, den Halb-
todten, der eine ungewöhnlich kräftige Körp ercon-
ſtitution beſaß, wieder ins Leben zurück zu rufen,
wenn er auch ſofort in einen tiefen, ohnmacht-
ähnlichen Schlaf geſunken war, der vor der Hand
jeden Gedanken an ſeine Vernehmung auesſchloß.
Aber man durſte wohl annchmen, daß er bei
ſeinen Erwachen eine genügende Auskunft über
den Zuſammenhang des räthſelhaften Ereigniſſe
werde geben können, und der in dem betreffen-
den Saal beſchäftigte Wärter hatte die ſtrenge
Weiſung, ſofort beim Erwachen des Patienten
eine diesbezügliche Meldung auf die Polizei ge
langen zu laſſen. Jn ſeinen Kleidern hatte ſich
weder ein Papier noch ſonſt ein Gegenſtand ge
zeigt, ouf Grund deſſen man ſeine Perſönli keit
hätte feſtſtellen können, und auch an Geld oder
Geldeswerth war nichts an ihm vorgefunden
worden. Nichtsdeſtoweniger führte ein anderer
Umſtand ſehr bald ſeine Recognoscirung herbei.

Jn früher Morgenſtunde erſchien nämlich auf
dem Polizei-Bureau eine noch junge, einfech ge
kleidete Frau mit verſtörtem Geſicht und ver
weinten Augen, welche die Meldung erſtattete,
ihr Mann ſei ſeit dem geſtrigen Nachmittag
ſpurlos verſchwunben, und da er in der Stadt
völlig fremd geweſen ſei, könne kein Zweifel be
ſtehen, daß ihm ein Unglück zugeſtoßen wäre.
Schon nach der erſten flüchtigen Beſchreibung,
welche die Frau von dem Aeußern ihres Mannes
entwarf, war man überzeugt, daß er mit dem
aus dem Waſſer Gezogenen identiſch ſei aber
man fragte bie Frau erſt auf das Gründlichſte
aus, ehe man ſie an ſein Krankenbett ſührte.
Was ſie zu erzählen hatte, war freilich wenig

als wenn uns dieſe

genug,

Sie hatten e
Provinz beſeſſen, und ſichs redlich ſauer werden
laſſen, um ihren Unterhalt darin zu gewinnen
aber die Ungunſt der Ziiten hatte ſo ſchwer auf
ihnen gelegen, daß ſie zuletzt nach manchen herben
Schickſalsſchlägen, und nachdem ihnen ihr ein
ziges Kind geſtorben war, den Entſchluß gefaßt
hatten, nach Amerika auszuwandern, Zum
Glück hatten ſie einen Käufer gefunden, welcher
ihnen das kleine Gut mit einer angemeſſenen
Summe abnahm, und ſie waren Tags zuvor in
der Hauptſtadt angekommen, mit der Abſicht,
ihre Reiſe zu der Hafenſtadt, in welcher ſie ſich
einſchiffen wollten, am nächſten Morgen fortzu-
ſetzen. Sie waren in einem kleinen Gaſthof ab
geſtiegen, und am Nachmittag war ihr Wann
noch einmal nach dem Bahnhof zurückgekehrt,
um ſeig Gepäck, das ſfe vorläufig dort zurück-
gelaſſen hatten, abzuholen. Von dieſem Aus-
gang aber ſei er nicht wieder zurückgekehrt, und
als ſie zuletzt voll Angſt und Verzweiflung eben-
falls auf den Bahnhof geeilt ſei, habe ſie er
fahren, daß ihr Mann mit ſeinem Handgepäck
und in Begleitung eines mageren und lang auf-
geſchoſſenen blonden jungen Menſchen ſchon vor
mehreren Stunden wieder fortgegangen ſei,
Weiter wußte ſie nichts und wir hatten damit
natürlich noch k inen Anhalt für unſere Recher-
chen gewonnen. Diß es ſich aber nicht etwa
um einen Selbſtmordverſuch gehandelt habe,
ſondern daß die Erzählung des alten Schneiders
auf Wahrheit beruhte und daß an dem jungen
Landmann ein Verbrechen verübt worden ſei, er
hellte des Weiteren auch aus dem Umſtand, daß
x nach der glaubwürdigen Verſicherung ſeiner
Frau außer verſchiedenen Ringen und einer ſil
bernen Taſchenuhr mit goldener Kette, die ganze
Kaufſumme für ſein Gütchen, im Betrage von
mehreren tauſend Mark, in einer ledernen Geld

in kleines Bauerngütchen in der
2

auftaſche bei ſich getragen habe. Er war alſo
das Gründlichſte ausgeplündert worden.

Am Mittag endlich erwachte Keilholz, ſo hieß
der Beraubte, aus ſeinem todesähnlichen Schlaf.
Jn Begleitung des Arztes trat ich an ſein Bett
und begann ihn über die Vorgänge des ver
floſſenen Abends und der letzten Nacht zu be
fragen. Seine Antworten waren anfanglich
vollſtändig unklar und verworcen und erſt ganz
allmählich kehrte ihm die Erinnerung an das
Geſchehene zurück.

Als ſich endlich ſein Bewußtſein einigermaßen
geklärt und er ſeine Ausſagen in leidlich ver
ſtändigem Zuſammenhang gemacht hatte, war ich
über die Dürftigkeit derſelben, welche mir eine
ſehr ſchwierige und wenig ausſichtsreiche Unter
ſuchung in Ausſicht ſtellte, ſehr unangenehm
enttäuſſcht. Er war auf dem Bahnhof von einem
auffallend langen und magern jungen Menſchen
mit hellblondem Haar unb vielen Sommer-
ſproſſen im Geſicht angeredet worden. Derſelbe
hatte ihm in ſehr zuvorkommender Weiſe ſeine
Hilfe bei dem Transport des Gepäcks angeboten
und habe ſich in ein Geſpräch mit ihm ein
gelaſſen, in deſſen Verlauf ihm der argloſe
Keilholz alle ſeine Verhältniſſe offen dargelegt
und ihn mit ſeinen Auswanderungsabſi hten be
kannt gemacht hätte. Plaudernd wären ſie mit
einander durch mehrere Straßen gegangen und
als ſein Begleiter vor einem größeren Reſtaurant
Halt gemacht und ihn eingeladen habe, ein
Gläschen Bier mit ihm zu trinken, ſei er ihm
ohne Bedenken gefolgt.

(Fortſetzung folgt.)
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für den localen Theil ſind uns willkommen

itlheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der
Redaction zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, den 24. April 1896,
Wagner- Abend. Wir möchten doch

nicht verfehlen auch an dieſer Stelle auf das
am Sonnabend den 25. d. M. ſtattfindende
Richard Wagner- Concert aufmerkſam zu
machen. Von dem uns Gebotenen heben wir
vor Allem: „Licbeszauber“ aus „Triſtan und
Jſolde“, Feuerzauber aus „Walküre“ und „Hans
Sachſens Anſprache“ aus den „WMeiſterſingern“
hervor. Da außerdem der erſte Kapellmeiſter
des Halleſchen Stadttheaters, Herr Frank,
die muſikaliſche Leitung übernommen hat, von
dem wir in Halleſchen Tagesblättern leſen, daß
er eine würdige Perſönlichkeit für das Dirigenten
pult in Bayreuth wäre, ſo können wir wohl
annehmen, daß uns nur durchaus Gutes ge
boten wird. Die übrigen Mitwirkenden, Frl.
Elſe Breuer, Herr v. Lauppert und Herr
Reg, Büttner, kennt ſelbſt unſer Publikum,
welches das Stadttheater in Halle beſucht, ſchon
längſt als kräſtige Stützen des Repertoirs.

Geſtern Abend hielt im Saale des
„Tivoli“ der hieſige Muſik- und Geſangverein
„Jrene“ unter lebhafter Betheiligung ſeiner
Mitglieder und Gäſte ſein diesjähriges „Frü h
lingsfeſt“ ab. Das trefflich gewählte muſi-
kaliſche Programm bot in recht gelungener Aus-
führung die Ouverture zur Oper „Das Leben
für den Czaar“ v, Glinka, Fantaſie aus „Das
Silberglöckchen“ von Saint-Saens, Intermezzo
ginfonico aus „Cavalleria rusticana“ v. Mas-
cagni, ausgeführt durch unſere Stadtkopelle,
ferner 2 Sätze aus einem Trio für Pianofortre,
Violine und Violoncello (Dmoll) v. Mendels-
ſohn, ausgeführt von Vereinsmitgliedern. Auch
mehrere Lieder für gemiſchten Chor wurden vor
getragen und ſodann von einer einer Dame die
Sololieder: „Nach Jahren“ v. O. Paul und
„dem Herzallerliebſten“ v. Taubert. Am Schluſſe
des Progrommes ſtand die Ausführung des
Columbus“, einer melodramiſchen Dichtung mit

Chören und Orcheſterbegleitung v. J. Becker.
Die muſikaliſchen Darbietungen fanden den un
getheilteſten Beifall der Zuhörer. Den zweiten
Theil des Feſtes bildete ein Ball, der erſt in
den Morgenſtunden ſein Ende erreichte.

Vorleſung. Der auch hierorts beſtens
bekannte Recitator Herr Max Schwartz,
welcher uns wiederholt durch Vorführung der
Dichtungen ſeines berühmten Landsmannes Fritz
Reuter beſonders erfreute, hat in jüngſter Zeit
auch mit Gerh. Hauptmann's „Die Weber“
außerordentliche und beifällige Erfolge erzielt und
wird am 2. Mai im Saale der „Reichskrone“
hier ab rmals eine Vorleſung halten.

—-7 Der Bauern- Verein und die Obſt-
bauSection Merſeburg und Umgegend halten
Sonntag, den 26. d. Mts., Nachmittags 3 Uhr
im „Tivoli“ ihre Generalverſammlung ab.
Auf der Tagesordnung ſteht u. a. auch ein Vor
trag des Obſtbaulehrers Herrn J. Müller aus
Diemitz über: Oſt und Beerenweinbereitung.

Die Generalverſammlung des
BürgervereinsfürſtädtiſcheJntereſſen
findet Montag, den 27. d. Mis. Abends 81, Uhr
im „Tivoli“ ſtatt. Aus der Tagesordnung ſei

ervorgehoben die Beſprechung der bevorſtehenden

Stadtverordnetenwahlen.

l. Aus der Strafkammer Sitzung
des Landgerichts Halle vom 23. April.
Der Schuhmacher Storch hatte am Abend des
10, Januar d. J, hierſelbſt die Ehefrau des
Arbeiters Dietze hinterliſtig überfallen
und mit einem dicken Stocke mißhandelt.
Herr Landesrath Tewes kam zufällig hinzu
und veranlaßte die Freſtnahme des Thäters,
Storch wurde zu 9 Monaten Gefängniß ver-
urtheilt, Der Budenverleiher Johannes
Müller und der Arbeiter Heinrich Müller
von hier waren vom Schöffengericht hierſelbſt
zu 3 Monaten bez. 7 Wochen Gefängniß ver
urtheilt worden wegen fahrläſſiger bez. vor
ſätzlicher Körperverletzung. Der Buden-
verleiher Müller hatte die Handelsfrau Hippe in
einer Straße Merſeburgs mit ſeinem Geſpann
derartig gegen ein Haus gedrückt, daß der Korb voll
Pflaumen ganz zerdrückt und die Frau noch verletzt
wurde. Heinrich Müller verſetzte der Frau einen
Hieb mit einem Beſen. Das Leugnen half den
Berufungsklägern nichts. Die Strafe des
Johannes Müller wurde ſogar auf 4 Monate
exhöht, dagegen die Strafe des Heinrich
Müller auf 4 Wochen herabgeſetzt, weil das
Werkzeug, deſſen er ſich zur Verübung der Miß
handlung bedient hatte, nicht als ein gefährliches
Werkzeug erachtet wurde.

(5) Am Sonnabend Abend um s Uhr beginnen
auf dem Nulandtsplatze die öffentlichen
Turnſpiele. Eine zahlreiche Betheiligung
ſteht bei günſtiger Witterung gewiß zu erwarten.
Anmeldungen nehmen die Herren Turnlehrer
noch entgegen.

(Perſonalien.) Major Conrad vom
Huſ.-Reg. Nr. 12 iſt unter Entbindung von
dem Commando als Adjutant bei dem General
commando des IV. Armeccorps als etatsmäßiger
Stabsofficier in das Dragoner Regiment Nr. 21
verſetzt worden. Premierlieutenant Fritſch von
der 3 Jng.-Jnſp. wurde zur Dienſtleiſtung bei
dem HuſarenRegiment Nr, 12 bis zum Schluß
ver diesjährigen Herbſtühungen commandirt

Oeffentliche Schöffengerichts Sitzung
vom 23., April.

1) Der 74 jährige Rentenempfänger Johann Gottlob
Gimpel, in Bendlow geboren, noch unbeftraft, iſt
geſtändig, am 2. Oktober 1895 dem Landwirth Jähnide
zu Fährendorf von deſſen Felde ein zehnſproſſiges
Stück einer Leiter entwendet zu haben. Es irifft ihn
eine Strafe von 1 Tag Gefängniß.

2) Der Schulknabe Karl Adler, 1882 geboren und
Hermann Hirſch, 1881 geboren, beide von hier und un
beſtraft, ſind am 29. Januar miteinander in Streit ge
rathen und haben ſich dabei Verletzungen zugefügt; Adler
trug einen Stich oberhalb des linken Auges davon. Hirſch
behauptet, die Verletzung rühre von einem Schlage mit
einem Schlüſſel her, während nach dem Gutachten des
ärztlichen Sachverſtändigen die Wunde mit einem Meſſer
beigebracht zu ſein ſcheint. Adler wird freigeſprochen,
Hirſch dagegen wegen Körperverletzung mittels eines
gefährlichen Werkzeuges zu 20 Marl Geldſtrafe ev. 4 Tagen
Gefängniß verurtheilt.

3) Der Arveitsburſche Barth von hier iſt beſchuldigt,
am 2. März d. J. in der „Reichskrone“ dem Barbier
Baumgarten deu Schirm geſtohlen zu haben. Der
Angeklagte leugnet, wird aber durch die Zeugenausſagen
für überführt erachtet und wegen Diebſtahl s mit einer
Woche Gefängniß belegt.

4) Der Fabrikarbeiter Fauſt aus Korbetha hat ſich
wegen Jagdvergehens zu verantworten. Zur Aus
übung der Jagd nicht berechtigt, eignete er ſich auf dem
Jagdterrain der Rentiers Lehmann zu Halle einen
Haſen an und verwendete ihn in ſeinem Nutzen. Daß der
Angeklagte Jagdwoffen beſitzt und den Haſen geſchoſſen hat,
iſt nicht erwieſen. Das Erkenntniß lautet auf 15 Mark
Geldſtrafe ev. drei Tage Gefängniß.

5) Jn der Dockhho ru'ſchen Reſtauration hierſelbſt
hatte am 5. März d. J, der hieſige Vollziehungsbeamte
Göthe dienſtlich zu thun. Dabei ſagte ihm Frau
Dockhorn u. a. fie würde ihn hinauswerfen laſſen der
Gehilfe Friebrich Dockhorn dagegen hat den Be
amten von hinten angegriffen und ihn aus dem Zimmer
hinauszudräugen verſucht. Frau Dockhhorn wird wegen
BDeleidigung in eing Geldſtrafe von 50 Mark ge
nommen ev. 10 Tage Gefäugniß; der ſchon vorbeſtraft
Friedrich Dockhorn erhält wegen vorjfätzlicher Miß
handlung 2 Wochen Gefänguiß.

6) Der Schulknabe Dähme aus Tragarth hatte
auf der Luppe eine todte wilde Ente ſchwimmen ſehen, fich
derſelben bemächtigt und dieſelbe ſpäter an den Handels
mann Schöbel zu Pretzſch weitergegeben Von
Erſterem nimmt das Gericht an, daß er die zur Erkennt
niß der Strafbarkeit ſeiner Handlung erforderliche Ein
ſicht nicht beſeſſen habe er wird deshalb von der Anklage
des Jagdvergeheus freigeſzrochen, Schöbel erhält
wegen Hehlerei 3 Tage Sefängniß.

7) Der Schulknabe Erich Gerhardt von hier hatte
fich am 11. März d. Js. ein dem Handelsmann Müller
gehöriges Album angeeignet. Der Angeklagte leugnet, wird
aber des Diebſtahls für überführt erachtet und mit
1 Tag Gefängniß beſtraft.

8) Der Maurer Jo haun Kwitkowski aus Weſt
preußeu, ſchon ſehr oft vorbeſtraft, wird wegen Bettelns zu
2 Wochen und Ueberweiſung an die Landespolizeibehörde
verurtheilt,

Großcorbetha, 23, April. Der Fleiſcher
und Bauunternehmer Weiſe von hier iſt geſtern
vom Landgericht zu Naumburg wegen Betruges
und Unterſchlagung eines Wechſels über 609 M.
zu 9 Monaten Gefängniß verurtheilt worden.

Lützen, 23. April. Am 21. April ſtarb
in der Provinzial Jrren Anſtalt Nietleben der
hier allgemein bekannte Juſtizrath Sickel.

Schkeuditz, 23, April. Seit dem 19. April
wird der Steinſetzer Bartholomäus aus
Reinsdorf bei Landsberg vermißt. Der-
ſelbe hatte damals ſeine Wohnung verlaſſen, um
Geld zu kaſſiren. Es fehlt ſeitdem von ihm jede
Spur. Jn Gläſſin bei Schkeuditz iſt Bartholo
mäus am Sonntag zuletzt geſehen worden.

Vermiſchte Nachrichten.
(Die Kaiſerin und ihre Söhne). „vHier

brinze ich Jhuen meine Csdetten, nehmen Sie ſie gütig
auſ“ mit dieſen Worten übergab die Kaiſerin dem
Commandeur der Cadettenanſtalt zu Pön, Oberſilieutenant
Grafen Schwerin, die beiden älteſten Prinzen. Und doch
iſt der Mutter das Scheiden von ihren Kindern recht
ſchwer gefallen. Als die Trennungsſtunde ſchlug, nahm
die Kaiſerin, ſichtlich bewegt, herzlichen Abſchied von ihren
Lieblingen die Hofwagen waren bereits vorgefahren, aber
noch einmal ging die hohe Frau ins Palais zurück. Jn-
zwiſchen war der kaiſerliche Hofzug bei der neuen Halte
ſtelle vorgefahren, die Kaiſerin beſtieg ihren Wagen,
während die Prinzen, am Fenſter ſtehend, der lieben
Mutter mit den Taſchentüchern nachwinkten. Als die
Kaiſerin allein im Wagen durch das ſpalierbildende
Publikum zur Halteſtelle fuhr, zitterten in ihren Augen
noch Thränen, und wehmüthig lächelnd dankte ſie für die
brauſenden Hochrufe. Wie übrigens in letzter Stund
beſtimmt worden iſt, ſoll der junge Sohn der Freifrau
von Arnim, welcher ein Geſpiele der kaiſerlichen Prinzen
iſt, gemeinſam mit denſelben erzogen werden. Der
Kaiſer hat ſeinen beiden Söhnen in Plön zu Waſſerfahrten
2 Boote geſchenkt das eine hat er ſelbſt in Bonn benutzt.

(Eine ueue Kaiſeryacht.) Nach Angabe eng
liſcher Blätter hat Kaiſer Wilhelm vor Karzem eine neue
Segelyacht auf einer engliſchen Werft in Auftrag ge-
zeben. Schon im nächſten Monat dürfte das Schiff vom
Stapel gelaſſen werden. Der Plan für die neue acht
rühre von Wir. Watſon her, doch hat der Kaiſer ſelbſt
ſtändig mehrere Aenderungen in der Zeichnung vorge-
nommen. Die Geſammtlänge des Fahrzeuges betrage
120 Fuß, die Länge an der Waſſerlinie 88 Fuß 10 Zoll,
der Maſt ſei 25 Fuß 6 Zoll hoch. Die Totalſumme ver
Segelfläche erreicht die ungewöhnliche Ziffer von 14000
Quadratfuß. Die Yacht werde Junen wie Außen ein
wahres Muſterſtück abgehen,

(Die Reich spoſthatin Berlin eineſehr ge
fährliche Konkurrenz bekommen.) Kürzlich hat
ſich dort eine neue Privatgeſellſchaft anfgethan, welche
wGtadtbriefe zum ſelben Preife (10 Pfennige), wie die
Reichspoſt, aber in der halben Zeit mittels Velozipediſten
beſtellen läßt. Das Projekt ſcheint zu gelingen. Die
Geſellſchaft begann am 1. üpril mit nur einigen hundert
Briefen pro Tag, iſt aber heute ſchon auf 2500 Briefe
täglich gekommeu, ein Zeichen, daß ſie wirklich prompt be
ſtellt. Sie beſchäftigt bereits 85 Velozipediſten.

(Wie man eiuen Oberſt be ſich t.) Aus Wien
wird berichtet: Joſeph Zacharija und Joſeph Pertot,
Landleute aus Nabreſina, ſprachen vor längerer Zeit beim
Oberſt des 95. Jnf Regiments in Pola vor und ſrazten
an, ob der in ſeinem Regiment dienende Bareo Zacharija
nicht ſchon nach Beendigung des zweiten Dienfijahres be
urlaubt werden könnte. „Wenn er eine gute Conduite
auſweiſen kann, wird dies vielleicht möglich ſein“, erwiderte
der Oberſt. Da gab Pertot dem Zacharija ein Zeichen,
dieſer hote eine Fünfguldennote hervor und reichte ſie dem
Oberſt hin. Dieſer wies, ohne ein Wort zu ſagen, den
Landleuten die Thüre Das naive Vorgehen der beiden
Männer wurde vom Gericht gls Verbrechen der verſuchten

Verleitung zum Mißbrauche der Amtsgewalt aufgefaßt,
und die Anugeklagten zu je 14 Tagen einfachen Kerkers,
verſchärft mit zwei Faſttagen, verurtheilt.

(Nehlhons altes Schlächtſchiff „Fou-
droyan“), das gegenwärtig auf der Themſe wieder
in ſeiner urſprünglichen Geſtalt aufgetakelt und armirt
wird, um alsdann als nationalhiſtoriſches Schanſtück aus
geſtellt zu werden, hat auch in den letzten Jahren, nachdem
es ſchon linge Jahre außer Dienſt geſtellt war, ein be
wegtes Schickſal gehabt. 1892 enlledigte ſich die britiſche
Adm'ralität des Schiffes durch Verkauf. Eine Firma in
Swiuewünde erwarb das Fahrzeug für die Summe
von 2000 Lſtr, um das noch wirihvolle Holz und den
Kupferbeſchlag zu verwerthen. Schon war mit dem Ab
bruch des denkwürdigen Schiffes begonnen, als ſich für
feine Erhaltung eine Agitation erſob. Ein Londoner
kaufte das Sqiff zurück für 5500 Lſtr. und ließ es wieder
uach London bringen. Es gelang endlich, die Mittel
zur Wiederherſtellung zu erſchwingen, und jetzt iſt man
eifrig mit der Reſtaurirung beſchäftigt.

Liebe und Portemonnaie). Vor einigen
Tagen ſollte in Schildberg die Verzeirathung des
Kauſmanns B. aus Oſtrowo mit Frl. Br., der Tochter
einer Kaufmannswit!we, ſtaitfinden. Kurz vor der Trau
ung ſollte dem Bräutigam die Metgift behändigt werden,
6000 B. hatie über 8000 M. erwartet und ver
zichtete nun auf die Heirath. Er reiſte ab und ließ die
Braut im Hochzeitskleide zurück.

Eine „Stadt“ in der Stadt) bildet eins der
merkwürdigſten Grundſtücke Berlius, der in der Acker
ſtraße belegene „Meyers Hof“, Dieſes GSrundſtück, das
ſeinen Ramen nach dem Beſitzer, einem Rentier Meyer,
hat, wurde vor einem Vierteljahrhundert in Rückſicht auf
die Wohnungsnoth errichtet und beſteht aus einem Vorder
haufe und ſechs Quer ebäuden, alle vierſſöckig ausgeführt.
Dieſelben ſiad durch ſechs Höfe gauz von einander gitrennt,
ihre Bauart iſt durchweg ein und dieſelbe. Die
Häuſer enthielten früher nicht weniger als in
geſammt 1200 Wehnuugen, welche Zahl ſich aber ſeit
einigen Jahren um 200 verringert hat, da an deren Stille
größere Säle reſp. Werkſtätten geireten ſind. Zur Zeit
ſteht auf dem mächtigen Grune ſtück auch nicht eine einzige
Wohnuug leer. Die Bewoy nerſchaft zählt gegenwärtig faſt
3000 Seeleu, welche Zahl der Bevölkerung einer leinen
Stadt gleichkommen würde. Von dieſen Miethern find
viele ſeit langen Jahren in Meyrr's Hof wohnhaft;
15 und 20 Jahre ſind keine Teltenheit. Klle Handwerke
und alle Handelszweige find hier vertreten. Ein Maſchinen
haus im 8. Hof liefert die nörhige Dampfkraft für
maſchinelle Betriebe. Die wohlthätige Einrichtung einer
Badecaxſtalt, die jeder Mitther für 10 Pfg. benutzen konnte,
ift eingegangen. Auch für religisſe Bedürfniſſe iſt geſorgt
in tinem Betſaal finden Sonntags wie wöchentlich Adends
Settesdienſte ſtatt. Ein Arzt findet reichliche Praxis unter
den 3000 Bewohnern. Biel Zuſpruch hat auch die Koch
ſchule des vaterländiſchen Frauervereins. Der Geſammt
werth des Grundflüchs iſt auf gezen drei Millionen be
rechnet

(Ediſon's „Fluoroſkop“). Die amerikaniſchen
Blätter ſind voll mit Berichten über die neueſte Erfindung
Ediſon's, der mit Hilfe der Röntgen'ſchen Strahlen und
eines fluoreſcirenden Schirms dahin gelangt iſt, durch
jeden menſchlichen Körper blicken zu können
und deſſen Gebeine, Gewebe und innere Organe zu unter
ſcheiden. Bei dem erſten Auftauchen der Nachricht begeg
nete fie voch lebhaften Zweifeln, doch die Unterſuchungen
des Dr. Buka in Charlottenburg, die ſich in gleicher Rich
tung bewegten und zu ähnlichen Ergebniſſen gelangten,
benehmen jeden Zweifel darüber, daß wir es hier mit
einer epochemachenden Erfindung zu thun haben.
Dr. Buka benutzt bei ſeinem Schirm als fluoreſcirende Sub
ftanz Bariumplantincyanür und will demnächſt mit Kalium
platircyanür Verſuche machen. Wie nun den Berichten
der amerikaniſchen Blätter zu entnehmen iſt, hat auch
Ediſon längere Zeit ſeine Verſuche mit der erſteren Sub
ſtanz augeſtellt, iſt jedoch zu dem Reſultat gelangt, daß er
mit den Kiyſtallen von wolframſzurem Salz und
Kalcium eine dreimal ſo ſtarke Wirkung erziele. Das
Stadium des Schirmes iſt indeſſen bei Ediſon bereits
überwunden, Es iſt ihm nämlich zelungen, einen kleinen
und ſehr handlichen Apparat zu konſtruiren, der die Form
einer läuglichen, viereckigen, an der einen Seite engeren,
an der anderen Seite weiteren Büchſe hat und der den
fluoreſcirenden Schirm vollſtändig erſetzt. An dem engeren
abzeplatteten Ende ſind ein paar „Vrillen“ für die Augen
des Beobachters angebracht, beſtehend aus Papierblätterx,
an den Janeuſtiten beſtrichen mit der flusreſceirenden Sub
ſtanz. Die Büchſe ruht auf einem hölzernen Griff, mit
d m ſie Jedermarn vor die Augen plaziren kann. Sdiſon
nennt dieſen Apparat Flueroſkop., Stellt man einen
meunſchlichen Körper zwiſchen die Röntgen'ſchen Straßlen
und das Fluoroſfkop, und blickt man daaun durch dieſes,
ſo iſt man im Stande, mit freiem Auze durch Haut und
Fleiſch, und unter gewiſſen Sedingungen auch durch die
Knochen des Menſchen zu ſehen. Woran Ediſon gegen
wärtig arbeitet, iſt die Konftruktion einer einfachen und
doch ſehr ſtarken L-Strahlen-Lampe, praktikabel für jedes
ärztliche Ocdinationszimmer. Die Lampe hat er ſchon zu
Stande gebracht, wie er ſie gebraucht, doch iſt ſie ſür ben
Strom des elektriſchen Lichtes noch zu ſchweach, er will ſie
derart vervellkommnen, daß ſie einem flärkeren Strom
widerſehen kann. Jſt ihm dies gelungen, ſo wird jeder
Arzt mit Hilfe dieſer Apporate in der Lage ſein, die
inneren Organe des Menſchen und das Knochengerüſt
mit freien Auge und ohne Hilfe ver Photographie in
ſeinem Ordinationszimmer zu unterſuchen, Ediſon erkärte
allen Jaterviewern daß er nicht geſonnen ſei, auf ſeine
Erfiadung ein Patent zu nehmen, Er gebe das Fluosroſkop
der Wiſſenſchaft, daß ſi: es zum Heile der Menſchheit ge
brauche er wolle krinen materiellen Vortheil von der
Sache haben. Jeder Verkäufer werde in der Lage ſein,
das Fluoroſkop mitſammt der elektriſchen Lampe Und der
dazu gehörigen Balterie um 150 LDollars zu liefern und
noch erheblichen Natzen dabei zu haben. Jeder Arzt werde
ſich die Apparate verſchaffen können, und ihre Wohlferlheit
werde ihre raſche Verbreitung über die Ere fördern.

(Zwölf Verurtheilungen wegen Zwei-
kampfes,. Zwöf Siudenten, theils der „Alang“ in
Aachen, theils der Bonner „Salia“ angehörend, wurden
von der Aachener Strafkammer wezen Zweikampfes
zu je drei St onaten F tung verurtheilt,

(30 000 Steuerquiltungen) aus dem letzten
Jahre haben wegen mangelhafter Adreſſen und unbekannten
Berzuges in Berlin nicht an den Wianun gebracht werden
können.

(Durch eine Pulver-Exploſion) in dem
Bergwerk Neihardt in Montang wurden 17 Bergleute
getödtet und 26 ſchwer verl'tzt,

(Elektriſche Hochbahn in Berlin). Die
endgiltige Konzeſſion zur Erbauung einer Stadthochbahn
(elekiriſchen) ift jetzt in Berlin der Firma Siemens und
Halske ertheilt.

((Ueber ein Malheur des Präſidenten
Cleveland) wird aus Wafkington gemeldet Als
Präſident Cleveland eine Auefahrt unternahm, wurde durch
Scheuwerden des Pferdes der Wagen zertrümmert. Der
Präſident blieb unverletzt.

nnd eint milliarhde Franes), alſo
800 WPeill onen S. ark, ſoll der vor wenigen Tagen auf
ſeinem Gute in Ungarn verſtorbene Pariſer Finanzmann
Baron Hirſch hinterlaſſen haben. Hirſch hat viele
Woblthätigkeitsgelder vertheilt, er gehörte aber auch zweifel
los zu den ärgſten Spekulanten, die es jemals gegehen hat.

tung und Belehrung und „IJlluſtr. Sonntagsblatt“. Sonnabend, den 25, April,

Theater und Muſik.
Hal le ſch e s Stadttheater. (Spielplan.)

(Gefammt Gaſtſpiel des R ſidenz- und Neuen Theater
Enſemsle's aus Berlin Sonnabend: Fernande.

Leipziger Stadttheater. (Spielplan Neues
Theater. Sounab.nd: Der Hüttenbeſitzer. Altes Theater,
Der Seecadett.

Heer und Marine.
Zum General-Quartiermeiſter, welcher

Poſten ſeit Ernennung des Grafen Walderſee zum Chef
des Generalſtabes nicht mehr beſetzt war iſt der bisherige
Ober Quartiermeifter und Chef der Landes Aufnahme
Oberhoffer ernaunt. Die Ernennung iſt nur eine
perſönliche Ausz'ichnung, Co petenzen, wie früber, ſind da
mit nicht mehr verbnnden,

Mit den Abeiten zur Hebung des n'nlich in der
Jahde in den Grund gerannten deutſchen Torpedo
bootes iſt jetzt begonzen. Es liegt nur 14 Meter tief
und hefft man das Boot bald in Sicherheit zu bringen.

Jagd und Sport.
Vom 2. bis 4. Wai findet zu Braunſchweig

eine internationale Ausſtellung von Hunden
aller Raſſen ſtatt. Die Neunungen haben bereits
809 überſtiegen, darunter befinden ſich ſolche von größerem
Umfang autz Rußland, Holland und der Schweiz als be
ſonders beinerkenswerih darf eine Collection von afri
kaniſchen Hunden bezeichnet werden. Nicht weniger als 60
Ehrenpreiſe ſind bis jetzt geſtiftet.

Gerichtsverhandlungen,
Die bekannte Gartenſima J. C. Schmidt zu Erfurt

hatte gegen einen dortigen Kaufmann wegen uner-
laub ten Nachdruckes Steafautrag geſtellt. Der
Kaufmann hatte einen Kataleg über Cotillouartikel heraus-
gegeben in welchem zrhlreiche Stellen enthalten waren,
welche wortgetreu dem ähnlichen Preisverzeichniſſe der Firma
S. C, Schmidt entſtammten. Der Anklagebeſchluß beruhte
auf den Beſtimmungen des Gefetzes vom Jahre 1870 über
das Urhererrecht von Schriſten u, ſ. w, Der Beſchulbigte
beſtritt, das Bewußtſein einer ſtraftaren Handlunz beſeſſen
zu raben, zumal ihm auch der Buchdruckereibeſitzer, welcher
ſeinen Kataleog druckte, verſicherte, daß der Nachdruck unge
ſtraft ſtatifinden könne wenn auf dem Orizinale der be
zügliche Verbotsvermerk fehle und an dem Text kleine
Aenderungen vergenommen würden. Die Strafkammer
war anderer Anſicht und verart heilte den Kaufmann
zu 50 Mk. GSeldbuß: und ſprach die Einziehung der Platten
unv der das Plagiat enthaltenden Kataloge aus.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Die Aufflell ung das Nationaldenkmals

für Kaiſer Wilhem l in Berlin nimmt jetzt ihren
Anfong. Eine Schicht der Denkwalshalle, die das Reiter
fiandhild umrahmes wird, iſt bereits gelegt. Ende Auguſt
hofft man bis zur Höhe des Geſiwſes zu ſein. Jnzwiſchen
werden die Sandleinſkulpturen, welche die Janen- und
Außenſeite der Hallen krönen ſollen zum Tyeil vollendet
ſein, ſo daß ihre Aufſtellung ſich unmittelbar anſchließen
kann, Rechts und links werden zwei Pavillons aufgebaut
die durh einen offenen Wandelzang verbunden werden.
Das Denkmal ſelbſt iſt jetzt in den einzeinen Theilen ſo
weit fertiggeſtellt, daß die Vollendung des Ganzen bis zum
n. O jährigen G. burtstage Kaiſer Wihelm's I. außer Frage

ehy t.

i eeeeeeeeeeeeeäreeeo-

M arktberichte.
5alle, 23, April Preiſe mit Ausſchluß der Makier

gebühr per 1000 Kilo netto.) Weizen feſt 162 bis 158,
feinfter märkiſcher über Notiz Raphweizen 148 bis lb4,
Neggen ruhig 126 bis 129. Serſte gefragt. Braugerſte
149 bis 160 feine bis 172. Futter Gerſte 117 bis 128.,
Hafer ruhig 126 bis 133, feinſter über Notiz, Maie, anter.
zrix. 96 bis 98. Honcu- Mais 117 bis 136. Rape
Hühlen Erbſen Biktorig 130 143. Preiſe per 100
Kilogramm netto.) Kümmel ausſchl. Sack 25-56. Stär ke
incl. Faß von 190 Kilogramm Jnhalt für 190 Kilogramm
uetto Halleſche prima Weizenſtärle 34,56-

36,850. Maisftärke 30--33, Linſen 16 bis 32,
Bohnen 20 24,80 Lupinen Fteeſagten Rothklee
57 70--82 Weißklee 72--80 1060, Gelbklee 24--28,
ſchwed. Klee 60 68 76. Eſparſette 25 27. Weizenmehl 06
brutte einich, Sack 22, 0 23,50, Koggenmehl 5/1 brutto
einſchl. Sach 18,609 19,5, Mohn blau 29,60 39,69 granu

Futterartikel gefragt. Futtermesl 12,00 12,00, Roggen
kieie 9,00 9,75. Weizeuſchagalen 8,75 9,25. en
grieskleie 5,7 2 Malzkeime, helle, 8,5 9,90, dunkt e
7,60 8,0 Delkuchen 9,50 12, al 25, 27,20.
Rüdöl 47,00. Petroleum 21,50, Solaröl 0,825/4 2,50,
Spiritus per 10 006 Liter matt. Kartoffel mit Mk.
Verbrauchsabgabe do mit 70 Mk. Verdrauhe abgabe
33 8 Mk. Rüben

Gottesdienß anzeigen.
Soxntag, den 26. April predigen:

Oo mkirche. Früh 8 Uhr Diagconus Bithern.
Vormittags 10 Uhr Superintendent Martins Vor
mittogs 11 Uhr Kindergottesdienſt. Superintendent
Martins

Stadtkirche. Vormittag Ujr Prediger Bornhak,
Vorm. 10 U r Paſtor Wercher. Jm Anſchluß Seſchte
und Abendmahl. Armeld.: Paſter Werther. 11 Uhr
Kindergettes ienſt, Diaconus Schellmeyer. Abends s Uhr
Jünglingeverein,

Altenburg. Vorm, 10 Uhr Paſtor Delius. 11 Uhr
Kindergottesdienft. Neuaufnahme ſchulpflichtiger Kinder.

Neumarkt. 10 Uhr Paſtor Teuchert.

Wetterbertcht Des KRretsvlgtfes.
Vorausſichtliches Wetter am 25. April.

Zeitweiſe heiteres vorwiegend wolkiges,
küzles Wetter mit KRiederſchlägen e. ſt
in Form von Graupeln oder Schnee) bei
mäßigen, nördlichen Winden

Verant wortlicher Redacteur: Hugo Raſel, für den
Reklame und Anzeigentheil verantwortiich: Peter

Mommſen. Beide in Werſebur,.

e e
Aus dem Geſchäftsverkehr,

Keine Seife, wie fie aud heißen möze, beſitzt di Em-
pfehlung von über 2000 deutſchen Prefeſſoreun und Aerzten
welche der Petent Myrrholin Seife u. a. das Zeugniß
eusgeſtellt, daß ſie als Toilette Geſuadheits Seife zum

e n rF a R J dDie beſte Kinderſeife
tä lichen Gebrauch das Seſte ſei was es giebt. Wer deß
halb für eine ratienelle Geſundhent und Sa öaheitspflege
der Hut dir Kinder Sorge tiagen will, der gebrauche trine
andere Toiletteſeife als die Patent- Myrrzolin-Seife.*)

Die Pateat- yrrholin- Seife iß iag allen zuten Par
fümerie- und Drozuen-Geſchäfteu, ſowie in den Apotheken
à Stück 59 Pfg. erhältlich und muß jedes Stück die
Patent- Nummer 63692 tragen, [2829
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*Belaun ächung.
Am Mai d Js. stritt, in Star

Poſtagentur ins
Leben welre für de Vekkehr mit demt gebffnet ſein. wird.

an entagen: nenvon 8--14 Uhr. Vorwittags und von
2236 Uhr Nächinittägs

ferner an Sonn und Feiertog enbezw. an dem Geburtstage Er.
Majeſtät des Kaiſers:von 9. ühr Voemiltags und von

5-6 Uhr Nachmiktags.
Jhre Poſtverbinduugen erhält

die Poſtagentur durch
unbeſchränkter Beförderung von

g. rktagen:60 V. und a dus Kuben,

m 70 V 10 N. in Starſiedel,
er V. 430 N. aus

125. V. 530 N. in Lügen.b. an Sonn u. Feiertagen
830 V. aus Lützey,930 V Starſiedel,
19 N. auz
20 R in Lützen.
Dem Landbeſtellbezirk werden

folgende Orte zugetheilt
Goſtau, Kölzen und Söſſen.
4 alte Sagle), 16. April 1896.Der Ailett ber -Poſtdirector.

1562] nWehlack,
Kgl. Kreisbauinſpeckion

Merſeburg.
Der Oeubau der maſſiven

Fl grabenhrücke b. Kötzſchau

u

T nd ein verheiratheter Kuhmelker und 1506

gut zu h e

im des CommunicationswegesBahſihot Fobſg ſchwarzer Bar,
ſoll r ge igzneten Bewerber
vergebenehverden

n nd Veſchreiburgen
liegen e mir Winſicht aus. Das
Angebdleptädberzeichniß kann gegen Er
ſtaltung vowecöh Pfg bezog en werden
Die Kngebote ſind everſiegelt und mit
entſprechender Aufſhriſt verſehen, bis zu
dem auf

Montag, den A, Mai er.
Vormittags 10 Uhr

feſtgeſetzten Eröffeungétermin an die
Königliche Kreisvoauiſſpction, Poſſſir.
No. 4. ph poſtfrä einzuſenden.

Merſeburg, den 24. April 1896.
Der Kgl. Kryighaninſpeetser.

M 1595T Mobittat

Nachlaß- Auction.
Sonnabend, d. 25. d. Mts.,

Vorm. von 9 Uhr an,
ſoll im Reſtaurant „Caſino“
vor dem Sixtithore, ein Rachlaß, be
ſtehend in:

Tiſchen, Stühlen, 1 Regulator, 1
P eilerſpiege', 1 Waſchtiſch, 1 Brod-
ſchrank mit Au fſatz, Bettſtellen, Feder

betten, 1 Parthie Bettbezüge, Pemden,
Kleidungéſtücke, Porzellan u. anderes
Haus und Kächengeräth

meiſtbiektend, gegen Waarzahlung
verſteigert werden.

Merſeburg, den 21, April 1896.
1587] G. Möfer,

AuctionsCommiſſar und Taxator.
Eine Landſchmiede mit guter,

ſicherer Kundſchaft u. 4 Morgen Land
iſt altere halber möglichſt ſofort billig
zu verkaufen. Nah. S Schulze,LeipzigGoh is, Schi erſtr. 6 ts9

Meine ſehr gut gehende Fleiſcherei
bin ich willens, krankheitshalber zu ver
kaufen. Dieſelbe beſteht aus einem 2
Etagen hohen Wohnhaus (porterre
I Stube, Kammer, Küche, großer Laden
und darunter befindlichen Keller, in der
oberen Etage 2 Stuben mit Zubehör),
einem neugebauten Schlachtehaus
und Stallungen, Thoreinfahrt mit Hofu. Garten. Dieſelbe kann auf Wurſch
gleich übernommen werden. [6730
W. Meusel, Fleiſchermſty Mücheln.

Eihnkömnjenſteuer
Berufungs

Formulare
ſind vorräthi g in der

Kreisblatt Drucherei.

Präpatahden
werden vorbereitet. von einem rüchtigen

näher öäge Offt
Merſeburg werden zu r n Antritt

geſucht in etfahrentr, Underhelraſheter,
beſtens empfohlener Verw alter

mit zeitgemäß beſcheidenen Anſprüchen

tterert er witkli
und zu füttern verſteht

Merſeburger Kreis

in um

Botenpoſten

2awand d zent

r kommen in

Haupt-
Gewinne: W.

gültig für zweiLoose Ziehungen füſ
1148)

Leißrentenverſicherung zur Erhöhung
(für Ausſteuer, Miilitärdienſt,

Proſpecte und nähere Auskunft bei

K ö

Studium).1894: 3172 000 M. Permögen: 90 Millionen Wark,

Verkaufsstelle Lef pezig.,
Kelteote und grösste Motorenfabrik der Velt!

zwei Ziebhungen zur n

1 Gew. W. von 50, 000 Mk. 530,600 Ak.
T 20.,000 20,0001 9 9 10,000 e 10,900Um 2 5,000 5,000o 9 77 3,000 3.,000I. y 2 090 2,000 92 9 je 1,000 2,0003 9 259 500 1,500 97 v u v 39099 21090T 9 290 40015 100 1,500 9930 9 9 59 99 50 1,500 92509 20 5,0002500 99 29 99 99 10 99 235,000 99

6000 v v 80,0001180 im von 30, 000
zus. 10,000 Gewinne i. W. Mk. 200,00050, O vui-

20000 Mk, 16,000 M.
n 1 i Loose für 10 Mk

39 27 25 99
empfiehlt und versendet

Th. Lätzonrath, Monte Dur Bahnhof-
yſtrasse 29.

Preuheche R enken- erſt icherungs An katt

des Einkommens. Kapitalverſickerung
Sparkaſſe Gezahlte Renrey

7

Herrn Herm Pfautſch in Merſeburg.
Gasmotoren- Fabrik Deulz,

In -Deutz,
Bahnhofstrasse 19

empfiehlt als alleinige 30jähr. Spec.
Otto's weue Gas-, Petroleum-

und Benzin-NMotore
in anerkannt vorzüglicher Ausführung
und Einfachheit, wovon ca 45 000
Stück mit über 200 000 Pferdekräften

in Betrieb. Bei der wissenschaftlichen
Prüfung gelegentlich der landwirth-

S zchaftlichen Ausstellung Berlin 1894
erhielt der Petroleum-Motor der Gas-
motorenfabrik Deutz den 4. Preiös.Proutem Kostenansohltge u 8. W. gratis
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o Es AISER S. Pe

Stollwe rcksoh

sichern den Consumenten von

ein empfehlenswerihes, der Angabe
dessen Vorzüglichkeit darch 26 Hof-

Stollwerok sehen Chocoladen- und Cacao-Präparaten

S goldene, silberne etc, Medaillen anerkannt ist.

o Chocoſaden.
Sachgemässe, äurch die neuesten maschinellen Erfindungen verbesserte

S EFabrikationsmethode und Verwenänng von nur gutem und bestem Rohmaterial

äur Etikette entsprechendes PFahbrikat,
Diplome und darch 31 Ehren-Diplome,

e e S e S

trefflich
ichen Auto

x

Niederlagen

e S eS S e

Verehrte Han afrauen

Echter Bayreuther
Geſundheits-Malz Kaffee

e c7 S. 7* 7 S 9 WS e eS e Se u

in Oualität und Aroma, wird von ärzt-
ritäten als vorzügliches u. billigesNahrungsmittel, insbeſondere für Kin-

Dder, Nervenleidende u. Magenkranke u.beſter Erfatz für BVohnen Kaffee

Christop
angelegentlichſt empfohlen. [23
h Adam Sehmidt, Bayreuth.
in den meiſten Speſereiwaarenhandlungen

Koch u Heizöfen,

Spar-Kochheerde
ne der Fabrik von Gebr. Demmer
Eiſengch, empfiehlt in großer Auswahldie fenha ndl ung vonMüller j jun.,

„Schmaleſtr. i

Flhelane re verkauft
Kamm, N.-Clob'cau,.

Ein faſt neuer zweileitiger Bier
druckapparat mit allem Zubehör
iſt billig zu verkaufen bei (5066

Aug. Vogel,Gaſthof „z. geh Sorde, Lauchſtädt.

Ein faſt neuer Kind er-Rover iſt
billig zu verkaufen bei 6726

Maler Himpel, Balditz.
Zur Zucht hat abzugeben Hähne

und Stämme, weiße und ſchwarze
italieniſche Bantams. [4788

Rittergut AmmendorfRadewell.

s Apfelſine

J ermatigeher gelang
1592]. Friſch auf Ei semmetne Schollen, Eabeltau

beht. Näucherwaaren,
ff. Hamburger Skör fleiſchboch feine Matjesheringe,
Maltak artoffeln, Pfund

„Eitronen,Brathheringe ardinen.apeen Krähmer.
Pfangzkarloſeln, J

Richter's Prof. Märcker,
5000 kg. Mk. 200.--,

Richter's Geheimrath Thiel,
5000 kg. Mk. 225.--,

hat in Pflanzgröße abzugeben, ebenſo

Futterkartoffeln
Domaine Schladebach

1580] bei Kötzſchau.
Neue altabertoffeln

1594) à Pfund 16 Pfg.,
empfiehlt A. W elzel.

Von Sonnabend ab habe ich
hochfeine ſaure Gurken mit auf dem
Wochen- Markte.
1575] A. Faust.r T 7daden Sie Aincer leb?

dann helfen Sie cliese Zeitschrift
verbreiten, welche allen 9

die Kinder zu erzichen haben,
gediegene Belehrung und eine
Fülle practisch-w erthy oller Rath-

schläge ertheilt über alle Fragen,
die das Thema berühren:

wie mache und wie erhalte
ich unsere Riunder gesund?

Bestellen Sie, bitte, eive Probe-Nammer u. abonnirey Sie auf:

ſGesundekinder!
Zeitschrift für kindliche Ge-

sundheits- u. Krankenptlege.
Dr med. H. Moeser.Redacteur:

Alle 14 Tage eine Nummer.

4

7

S

4

Probe-Nummern gratis. 9
Quartalspreis nur 75 Pfg. ein-
schliesslich freier Zustellung.
Man abonnirt unter insendung

von 75 Pfg. bei den Buch-
händlern, oder bei der Post,
oder bei den Verlegern: 9

Breer Thiemann 9
h in Hamm (Westk.).L S
Prakt. Hochzeits

und

Helegenheitsgelchenke
findet man in dem

Magazin für Haus- und
Küchengeräthe von

Augast Pert,
1409] Entenplan 2.

Zum BReparüres
ar. rotenMöbeln empfiehlt ſich [1521

C S 7.
von

ur Vortheſſe
erwachſen denjenigen Jnſe-
renten, welche ihreJnſertions-
Aufträge durch die erſte
und älteſte Annoncen-

Expedition
Haaſenſtein Voglec A.-g.

Carl Rrencdel, Merſeburg,
Gotthardtſtraße 45 [960

boſſen. e teS Geſucht S S
zum Mai von einem jungen en

ein möbl. TZimmer, möglichſt
mit Mittagstiſch, in der Nähe des
Altendurger Schulplatzes. Off. unter
P. H. 75 an die Kreisbl. Exped,

erbeten. [1583Große, herrſchaftliche Wohnung
mit Balkon und Garten vom 1. Juli
ab zu vermiethen. [1591

Näheres Annenſtraße 10, I.
Ein großes, freundliches Zimmer,

mit oder ohne Möbel zu vermiethen.
Zu erfr. in der Kreisbl.- Exped. [1220

Ein freundlich möblirtes
Zimmer zu vermiethen [1563

Dom 16.
Druc und Verlag der „Merſeburger KreisblattDruckerei“, (A. Leidholdt)., Werſchnrg, innere Schulplagz 65.

n PrenssischBeamlen- ergin.
Vorltags Abend
Pbunerſtag pri er,

bends Sim Gtaw der m

Vortrag des Herrn Regierungs undForſtraths von Wangelin:
Ueber den Kuckuck in Natur,
Sage und Dichtung.
Gäſten iſt der Zutritt geſtattet.

1564 Der Vorſtand.
Bauern- Verein

u. Obstbau-Section
Merſeburg und Umgegend.

Sonntag, d. 26. April 1896,
Nachmittags 3 Uhr,

im „Tivoli“Generalverſammlung.
Tagesordnung

1. Vortrag über: Obſt- und Beeren-
weinbereitung. (Ref, Obſtbaulehrer
J. Müller, Diemißz b. Halle a, S,)

2. Bericht äber die ObſtbauSection
und Krüfurg der von der Section
gepreßten Weinſorten.

3. Vorſtandswahlen.
4. Rechnungslegungen.
5. Sommerreiſe des Bauern Vereins

betreffend.
6. Verſchiedene Mittheilungen.

Zu dieſer Verſammlung laden wir
die geehrten Mitglieder des Bauern-
Vereins und der ObſibauSection ein
und bitten, recht zahlreich zu erſcheinen.

n Die Vorſtände.S hesls l. lelstungstählgste

bezugsquells

rührung

S Oli wutkur iſſustrirte Merro

e und Inserate,zu Abbildungen turFrais Liston vnd y

Zur Annahme von Auſträgen em-
pfiehlt sich die

Merseburger Kreisblatt-
Druckerei.

Reichskron e.
Sonnnhbencl,

den 25. April 1896
m WVagner- Abendeveranſtaltet g. erſten Opernmitgliedern

des Stadttheaters in Halle a. S.

Anfang s Uhr.
Alles Nähere durch die Programme

und Anſchlags zettel [1589Der Vorverkauf der Billete
befindet ſich bei Herrn Schulze jun.

Wegen Erkrankung des Hrn. Kramer
muß leider die Freitags Vor-
ſtellung ausfallen.
Feldſchlößchen.
Sonntag, d. 26. April, v. Nachm. ab

TWanzanusik,
wozu freundlichſt ein ad

1586 Riessler.Tüchtige Zleinſeter
ſucht E. Wie Weißenfels.

Arbeiter finden lohnende Be
ſchäſtigung [4789Dowp'ziegelei Kötſchau.

Ein ordentliches Dienſtmädchen

ſucht Wagnuer,5065] Gr.-Gräfendorf.
Junges, geb. Mädchen, aus veſſerem

Stande, in e Jahren, wünſcht
bis 1. Mai Stellung als Stuben-
mädchen oder Kinderfräulein;
ev, auch bei einzelner Dame, durch1588] Frau Rassel, Johannesſtr. 2.

Ein j. Mädchen, w. 19 J. alt iſt,
perfekt kocht und gute Zeugniſſe hat,
wünſcht auf einem Rittergute in der
Küche thätig zu ſein, um dafür unent-
gelilich die Landwirthſchaft erlernen zu
können Offert. a. Kaufmann Ed. Liſt,
Wengeledorf bei Corbetha. [6729

Ein junges, flinkes Stuben-
mädchen in allen einſchlägigen
Arbeiten bewandert, wird bei gutem
Lohn für ſofort oder 1, Mai geſucht.Näheres Kreisbl, Expedition. 3726

Zu ſofort wird eine gute Amme

geſucht von 7o v. Buggenhagen, Domplatz 4.
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